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©ougtag gairbunfg'. (Sein £ad)etn ift nidjt bag ctneö feiner feïbfï fixeren
SfftVicfen. dg iff baes £ad)etn beg dünffterg, ber mit eud) fpiett tote mif
bem Xeben. 3br feib fein tef?teg ftinbernig. ünb fd)on feib if?r befiegt.

£jabt Ü)r „Cauchemars et Superstitions" gefepen? (Sttpbrücfcn unb Stber*

glauben?) dg iff bieg ein gtdngenber $itm. 3d) f)oïfe eg für abfotut um
môgtid), bab if?r nid)f non ibm entgütff fein toerbet, toenn ihr, bef)errfd)f
non einer tacbetnben unb heiteren Pbitofophie, tpn cud) angefepen ober
toieber angefepen paben toerbet. din berartigeg ^bema bat hot eftoa 20
3apren ©erantaflung 51t einer ^omöbie im pataig ZRorjat gegeben. 3br
toürbef getitten baben unter ber ©cptoerfatligfeit ber ©arftetter unb bem

feptoerfattigen detaepter eurer ©aebbarn, ber Gramer. ©ougtag $air>
banf g tebt feine ©otte in biefem ^itm mit einer unbefepreibtieben Xeid)tig=
feit, einer teid)ten ©cpnetttgfett, einer entgücfenben ©pmpatbie. dr ergaptt
eud) feine (tuffigen) ©tibgefepiefe mit bem ernfteften defiept oon ber ©3ett.
Unb ibr taufept feinen ©Sorten, tote unfere ©ater ebematg bett drgdptern
netter defd?id)ten im dafé Stngtaig gugupören pflegten, ütrb ibr toibt
atgbann, bab hinter biefer fd)bnen futtentofen (Stirn ein dttoag toopnt,
bag atteg erflart, ettoag toag dud) mit bem ©eben gu oerfobnen oermag,
mit dud) fctbff .: ©ag latent!

£abt ung in ©ougtag $airbanfg ben erften £fünffter betounbern, ber eg

fertig gebracht pot, einen 3pp - beg mobernen ßetben - gu fdjaffen.
Stber bag genügt niept. ©ergeffett mir nid)t, bab er fetbft biefer ©pP iff.
©Mberpoten toir noepmatg, bab eg fid) nid)f barum panbett, für bag ^ino
gu fpieten — fottbern gu {eben! ©3ag geben ung bie Spetnata an, bie

(Stoffe feiner ©omöbien, bie moratifd)en Xbfungen ber knoten feiner Stbem
teuer? dr fetbff fepeint fie mit einer getoiffen dteicpgüttigfett gu bepam
betn. dr, er fetbft iff eg, ben toir unaufhörlich feben. ©ein, eg genügt
nicht, bab toir ihn betounbern, toir müffen ihn aud) beben, dr tdcpett,
retd?t ung bie £anb. dr toürbe ung fagen : _„©3ie gebt eg dud)?" unb
toir tonnten nur anttoorten, inbem toir ung in bie ©ruft toerfen: „prächtig,
toie ©u fiebft, ©ougtag!"

* *

Sang im 3ttm.
©on Xubtoig dgernp.

©tan tantt mit betn ©erfajfer beg Strtitetg, ber fid) mit bem „üang
auf ber ©üpne" unb auf ber Xeintoanb in einer ber testen „Jittm©. 3."
befd)dffigt, bartn übercinffimmen, bab bie Xofung beg Sangprobtemg im
$ttm abhängig iff oon ber ©ottenbung ber itebereinffimmung gtotfepen ©itb
unb ©tufif.

©tan mub aber ber ©epauptung toiberfprecpen, bab eg big jept feine

©tbgtid)feit gibt, 5itm unb ©tufif gang eng miteinanber gu oerbinben. dg
bat fd)on eine ©eipe reiner Sangbil'ber gegeben, dttoa um 1914 herum
geigte man einen Xangofitm, ber oon fübrenben ©attetfmeiftern atg ein

toertoofteg ©eprmittet anerfannt tourbe unb ber in ben tepten ©itbern -
oon irgenb einem beutfd?en ©teifterpaar getangt — einen Sango geigte,
ber aud) in ben groben Theatern oon gefepieften ^apettmeiffern abfotut
rbhtbmifd) eintoanbfret begteitet tourbe.
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Douglas Fairbanks'. Sein lächeln ist nicht das eines seiner selbst sicheren
Athleten. Es ist das kacheln des Künstlers, der mit euch spielt wie mit
dem Teben. Fhr seid sein letztes Hindernis. Und schon seid ihr besiegt.

Habt ihr „Laucliemars et Superstitions" gesehen? (Alpdrücken und
Aberglauben?) Es ist dies ein glänzender Film. Fch halte es für absolut
unmöglich, daß ihr nicht von ihm entzückt sein werdet, wenn ihr, beherrscht
von einer lächelnden und heiteren Philosophie, ihn euch angesehen oder
wieder angesehen haben werdet. Ein derartiges Thema hat vor etwa 20
Fahren Veranlassung zu einer Komödie im Palais Voyal gegeben. Ihr
würdet gelitten haben unter der Schwerfälligkeit der Darsteller und dem

schwerfälligen Gelächter eurer Nachbarn, der Krämer. Douglas
Fairbanks lebt seine Volle in diesem Film mit einer unbeschreiblichen Leichtigkeit,

einer leichten Schnelligkeit, einer entzückenden Sympathie. Er erzählt
euch seine (lustigen) Mißgeschicke mit dem ernstesten Gesicht von der Welt.
Und ihr lauscht seinen Worten, wie unsere Väter ehemals den Erzählern
netter Geschichten im Ease Anglais zuzuhören pflegten. Und ihr wißt
alsdann, daß hinter dieser schönen faltenlosen Stirn ein Etwas wohnt,
das alles erklärt, etwas was Euch mit dem Teben zu versöhnen vermag,
mit Euch selbst .: Das Talent!

Taßt uns in Douglas Fairbanks den ersten Künstler bewundern, der es

fertig gebracht hat, einen Typ - des modernen Helden - zu schaffen.
Aber das genügt nicht. Vergessen wir nicht, daß er selbst dieser Typ ist.

Widerholen wir nochmals, daß es sich nicht darum handelt, für das Kino
zu spielen — sondern zu leben! Was gehen uns die Themata an, die

Stoffe seiner Komödien, die moralischen Tösungen der Knoten seiner
Abenteuer? Er selbst scheint sie mit einer gewissen Gleichgültigkeit zu behandeln.

Er, er selbst ist es, den wir unaufhörlich sehen. Nein, es genügt
nicht, daß wir ihn bewundern, wir müssen ihn auch lieben. Er lächelt,
reicht uns die Hand. Er würde uns sagen: „Wie geht es Euch?" und
wir könnten nur antworten, indem wir uns in die Vrust werfen: „prächtig,
wie Du siehst, Douglas!"

Tanz im Film.
Von Tudwig Ezerny.

Man kann mit dem Verfasser des Artikels, der sich mit dem „Tanz
auf der Vühne" und auf der Teinwand in einer der letzten „Film-Ä. Z."
beschäftigt, darin übereinstimmen, daß die Tösung des Tanzproblems im

Film abhängig ist von der Vollendung der Uebereinstimmung zwischen Vild
und Musik.

Man muß aber der Behauptung widersprechen, daß es bis jetzt keine

Möglichkeit gibt. Film und Musik ganz eng miteinander zu verbinden. Es
hat schon eine Veihe reiner Tanzbilder gegeben. Etwa um 4944 herum
zeigte man einen Tangofilm, der von führenden ^Ballettmeistern als ein

wertvolles Lehrmittel anerkannt wurde und der in den letzten Bildern -
von irgend einem deutschen Meisterpaar getanzt - einen Tango zeigte,
der auch in den großen Theatern von geschickten Kapellmeistern absolut
rhythmisch einwandfrei begleitet wurde.
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©pd'ter faf? man im iftapmen ber fbarmontefilme bîc „(^efd^idOfcn aug
bem 2Biener ifBalb", bie „llngarifcpe Vpapfobie", ben .„iïBalser non ber
fcpbnen blauen ©onau", nad} ber Originalmufif gefansf, feilg non Iftarp
3immermann unb bem Ballett beef Charlottenburger Opernpaufeg, teilg
freier! non Olga ©egmonb.

3ftir liegen preffeffimmen aus* jener 3ett Por, bie fid} über biefe Silber
begeifferf aufern unb bie aud} bas? engjïe 3ufammenmirfen smifepen iftufif,
Sans unb $ilm befepeinigen. 21ber bag maren immer nod} ©rfolge, bie
nom 3ufall abbingen. 3nsmifcpen iff aber bag problem, ©ilb unb ^Jîufrf
in eine abfolule Uebereinfttmmung su bringen, fo ge.lbff morben, bap aud}
im fleinfîen ©orfhicptfpielpaug ber abfolufe ©pnepronigmug gemaprleifïet iff.

2Benn id} bier non meinem :ttofo»©pffetn fprecpe, gefeptepf eg beespalb,
toeil id} mid? im 3nfereffe ber ^larffellung nerpfficpfet balle,' baraufpinsm
sutoeifen, bap bio jepf brei grope gilmoperetten nad} biefem (Seffern in
ber gansen iffielf norgefüprf morben finb unb stoar mil einem ©rfolge im
3m unb im Sluglanbe, ber ftd} mürbig ben gropen (Spielfilmen an bie
©eile ffellf. 3d} ffede in ber Vorbereitung su' einer 4. Operette. 3d} be<

tone «.Operette'', meil id} gans bemupt biefeg ©enre pffege, eben meil eg
mir bie ittöglid}feif gibt, aud} bag fdnserifcpe (Slemenf in ben 33orbergrunb
su ffellen.

©te Uebereinffimmung stoifepen ©üb unb 3Jlufif mirb burd} ben Jîoten»
fïreifen gemaprleifïet, ber fid} rppfpmifd) unter bem ©übe fortbemegt, ber
organifd} mit ipm oerbunben ift unb ber unter allen Umffanben, mie ja bie
©eifpiele in ber pragig bemiefen paben, ben abfoluten ©feiipflang stoifdjen
©emegung unb iPîufiftaff perbeifüpren mup.

3d} fomme foeben aug einer Sournee aug 3talien surücf, mo unter
mufifalifd} ungünjtigen ©oraugfepungen genau bie gleiten ©rfofge beg
©pffemg ersielt mürben mie in ben Speafern in ©erlin, an beren pulten
gropfenfeilg gut burepgebübefe Orcpejîerletter fipen. IPîein ©pffem mirb in
fboflanb unb auf bem ©alfan, in ©panien unb in Slegppfen mit berfelben
prasifion nermenbef mie pier bei ung. ©ie feepnifepen ©oraugfepungen
für ben Sansfllm flnb alfo abfolut gegeben.

3d) glaube fogar, bap ber Jilm eineg oor bem Speafer unb oor bem
Kabarett noraug pat, namlicp bie abfolut gleicpmapige ©ollenbung, meil
mir im Sttelier eben fo lange probieren, big bie èmcpfïleifïung erreiept mirb,
bie bann noep immer in ber ©eprobuffion erfepeinf, unabhängig oon inne=
ren unb duperen ©fimmungen, bie ja gerabe ben Sanser nie! eper beeim
ffuffen alg irgenb einen anberen Cîûnfïler.

3meifïern pabe id} nur eineg entgegensupalten, namlicp bie Saffacpe,
bap berartige Xeifïungen, nad) ber einen, fomopl mie nad) ber anberen
©eite pin, nur in gtoci ober brei beuffepen CMfursenfren möglid? finb,
md'prenb mein $ittn bag gleitpe ©lap non ©eponpeit unb £Cunfï in bag
fleinfïe ©orf tragt.

©3enn bie mirtfd)aftlid}e ©nfmicflung ©eutfcplanbg fo bleibt, mie fie
iept iff, non einer ©erfcpleipferung erff gar niept su reben, bann mirb ber
©efuep einer Sluffüprung ber 3ofeppg<£egenbe s. ©. nur nod} eine 31ngele=
genpeit non Slugermapttcn fein, maprenb meine Sanspanfomime — bie na=
türlid} mit ber 3ofeppghegenbe nitpfg su tun pat - aud} im fleinfîen Orf
Su „ffinopreifen" su fepen fein mirb. s.s.a.m.
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Später sah man im Rahmen der Harmoniefilme die „Geschichten aus
dem Wiener Wald", die „Ungarische Rhapsodie", den „Walzer von der
schönen blauen Donau", nach der Originalmusik getanzt, teils von Mary
Zimmermann und dem Dallett des Charlottenburger Opernhauses, teils
kreiert von Olga Desmond.

Mir liegen pressestimmen aus jener Zeit vor, die sich über diese Dilder
begeistert äußern und die auch das engste Zusammenwirken zwischen Musik,
Tanz und Film bescheinigen. Aber das waren immer noch Erfolge, die
vom Zufall abhingen. Inzwischen ist aber das Problem, Dild und Musik
in eine absolute Uebereinstimmung zu bringen, so gelöst worden, daß auch
im kleinsten Dorf-Dchtspielhaus der absolute Synchronismus gewährleistet ist.

Wenn ich hier von meinem Roto-System spreche, geschieht es deshalb,
weil ich mich im Interesse der Klarstellung verpflichtet halte, daraufhinzuzuweisen,

daß bis jetzt drei große Filmoperetten nach diesem System in
der ganzen Welt vorgeführt worden sind und zwar mit einem Erfolge im
In- und im Auslande, der sich würdig den großen Spielfilmen an die
Seite stellt. Ich stecke in der Vorbereitung zu einer 4. Operette. Ich
betone ^Operette", weil ich ganz bewußt dieses Genre pflege, eben weil es
mir die Möglichkeit gibt, auch das tänzerische Clement in den Vordergrund
zu stellen.

Die Uebereinstimmung zwischen Äild und Musik wird durch den Roten-
streifen gewährleistet, der sich rhythmisch unter dem Dilde fortbewegt, der
organisch mit ihm verbunden ist und der unter allen Umständen, wie ja die
Beispiele in der Praxis bewiesen haben, den absoluten Gleichklang zwischen
Bewegung und Musiktakt herbeiführen muß.

Ich komme soeben aus einer Tournee aus Italien zurück, wo unter
musikalisch ungünstigen Voraussetzungen genau die gleichen Erfolge des
Systems erzielt wurden wie in den Theatern in Derlin, an deren Pulten
größtenteils gut durchgebildete Orchesterleiter sitzen. Mein System wird in
Holland und auf dem Äalkan, in Spanien und in Aegypten mit derselben
Präzision verwendet wie hier bei uns. Die technischen Voraussetzungen
für den Tanzfilm find also absolut gegeben.

Ich glaube sogar, daß der Film eines vor dem Theater und vor dem
Kabarett voraus hat, nämlich die absolut gleichmäßige Vollendung, weil
wir im Atelier eben so lange probieren, bis die Höchstleistung erreicht wird,
die dann noch immer in der Reproduktion erscheint, unabhängig von inneren

und äußeren Stimmungen, die ja gerade den Tänzer viel eher
beeinflussen als irgend einen anderen Künstler.

Zweiflern habe ich nur eines entgegenzuhalten, nämlich die Tatsache,
daß derartige Leistungen, nach der einen, sowohl wie nach der anderen
Seite hin, nur in zwei oder drei deutschen Kulturzentren möglich sind,
während mein Film das gleiche Maß von Schönheit und Kunst in das
kleinste Dorf trägt.

Wenn die wirtschaftliche Entwicklung Deutschlands so bleibt, wie sie
jetzt ist, von einer Verschlechterung erst gar nicht zu reden, dann wird der
Desuch einer Aufführung der Iosephs-àgende z. Ä. nur noch eine Angelegenheit

von Auserwählten sein, während meine Tanzpantomime — die
natürlich mit der Iosephs-Tegende nichts zu tun hat - auch im kleinsten Ort
zu „Kinopreisen" zu sehen sein wird. B.Z.a.M.
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